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Nr. 1 ?? Montag, I . Nugiist 1SZ8 110. latzrgang

MW mWerteil in VrM vor dem Mer
Teilnahme des Sirbvevs Helm festlichen Schlußakt — Lcrcr clcrcr erlebten die Schlnstfeiev des Deutschen Turn¬

festes 1938 in VveSlan
Breslau , 3t . Juli . Sonntag früh lief der Sonderzug . der den

Führer und Reichskanzler Adolf Hitler in die schlesische Gau -
nnd Landeshauptstadt zur Teilnahme an dem Schlußtage des
Deutschen Turn - und Sportfestes brachte, in den flaggenge¬
schmückten Breslauer Hauptbahnhof ein . Zum Empfang des
Führers hatten sich auf dem Bahnsteig der Gauleiter und Ober -
prästdent Staatsrat Josef Wagner , der Neichssportsührer , der
Kommandierende General des 8. Armeekorps und Befehlshaber
im Wehrkreis 8, General der Infanterie Busch , und andere hohe
Militärs , ferner der Oberbürgermeister von Breslau , Dr . Fride -
rich eingefunden .

Beim Verlassen des Zuges wurde der Führer und Reichskanz¬
ler von Reichsminister Dr . Goebbels , dem Neichsführer ff
Himmler sowie den zu seinem Empfang erschienenen Persönlich¬
keiten begrüßt . In Begleitung des Kommandierenden Generals
und des Gauleiters schritt der Führer und Oberste Befehlshaber
die Front des Ehrenbataillons ab . Unter den immer wieder an¬
schwellenden Heilrufeu der die Straße in dichtestem Block säu¬
menden Menschenmenge, trat der Führer die Fahrt zum Hotel
Monopol an . Ein Sturm von Freude begleitet die Fahrt des
Führers zu dem Hotel.

Fünf Minuten bevor der Festzug des Deutschen Turn - und
Sportfestes , dieses ersten großen Festes der Leibesübungen in,
Eroßdeutschen Reich den Schloßplatz erreichte, verließ der Füh¬
rer wieder das Hotel und begab sich in einem neuen Sturm des
Jubels zum Schloßplatz.

Vor dem Führer aber fliegen die Fahnen und
die Hände hoch : strahlenden Auges mit jauchzenden Heilru¬
fen ziehen die Heeressäulen der deutschen Leibesübungen an
dem Manne vorüber , der ihnen in Stuttgart den Weg in die
Einheit und damit in die Gemeinschaft gewiesen hat , die hier
einen so gewaltigen und imponierenden Ausdruck findet Die
Freude über die so sehnsüchtig erwartete Stunde ist von den
Hraungebrannten Gesichtern zu lesen : der ganze Platz ist einge¬
hüllt von frohem und endlosem Jubel , der während des drei¬
stündigen Aufmarsches nicht abebbt .

Die deutschen Eaue marschieren
Den Beginn machen nach den Reichsbundfahnengruppen die

Gaue Bayern . Mittelrhein uNV Hessen Mit frohem Jodeln nä¬
hern sich die Bayern . Bei den Bayern marschieren auch hie vier
Eigerwandbezwinger voran , die Mit Sonderbeifall bedacht wer¬
den. Rach dem Gau Hessen kommen die reizvollen Trachten die¬
ses schönen Landes , und ihnen schließt sich der endlose Zug der
Turner und FSportler in ihrer Festkleidung oder in ihren
Sporttrachten an . Jede Gruppe hat trotz der einheitlichen Klei -
duyg doch die Eigenart ihres Stammes und ihrer Heimat zum
Ausdrück zu bringen gewußt . Die von der Waterkant haben Fi¬
schergruppen mitgebracht , die Westfalen ihren Kiepenkerl , die
Dithmarscher ihre Schwerttänzer , den Flensburgern gehen rei¬
zende Wappenträgerinnen voran , und so hat jeder Gau und
jede Gruppe ihre Besonderheit , die das Bild außerordentlich be¬
lebt .

'

Ger ft ungen (Thüringen) , 31. Juli . Auf dem Kaliwerk
Kaiserrode in Merkers ereignete sich «n« Samstag am Schluß der
Mittagsschicht auf der unteren Sohle unerwartet ein Kohlen¬
säureausbruch von ungewöhnlicher Stärke. Der schichtfiihrende
Steiger und zehn Bergleute , die sich bereits auf der obere « Sohl «
auf dem Wege zur Ausfahrt befanden, wurden von den Gase »
überrascht und verunglückten trotz sofort unternommener Ret-

tungsmaßnahmen sämtlich . Vertreter des thüringischen Wirt¬
schaftsministeriums und des thüringischen Bergamte» habe « die

Untersuchung bereits an Ort und Stelle anfgenommen.

Das Bergwerksunglück in Thüringen. — Hilfe für die Hinter¬
bliebenen. — Dr, Ley ordnet telegraphisch Sosortmaßnahmen an.

Breslau , 31 . Juli . Reichsleiter Dr . Ley hat sofort nach Er¬
halt der Meldung über das Bergwerksunglück in Thüringen von
Breslau aus nachstehendes Telegramm an den zuständigen Eau -
obmann der Deutschen Arbeitsfront in Weimar gerichtet :

„Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront , Weimar . Auf das
tiefste erschüttert von dem Opfertod 11 tapferer Bergmänner im
Kaliwerk „Kaiserroda " ersuche ich Sie , sofort den Hinterblie¬
benen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen , ihnen und der Be¬
triebsführung mein herzlichstes Beileid auszusprechen und zu¬
nächst jeder Familie der 11 Opfer zur Linderung der ersten Not
1VVV Mark aus dem Sonderfonds der Deutschen Arbeitsfront zu
überweisen . Ueber die weiteren getroffenen Maßnahmen er¬
bitte ich umgehend telegraphischen Bericht . Heil Hitler !

gez . Dr. Robert Ley.
"

Mustergültig ausgerichtet , marschieren die Sportler vorbei ,
auch sie alle in ihrer Sportkleidung , die Fechter in leuchtendem
Weiß grüßen mit blitzender Klinge , die Leichtathleten und Fuß¬
baller marschieren in ihrem bunten Dreß, die Schützen in ihrer
grünen Uniform . Bei allen Gauen bilden den Abschluß die Fah¬
nenschwinger. Die Staffelläufer und die in leuchtendem Blau
gekleideten Turnerinnen , die Tänzerinnen in ihrem festlichen
Weiß bilden geschlossene Gruppen , und viele unter ihnen tragen
die rote Schleife des Siegers auf der Brust .

So zieht Gruppe um Gruppe . Gau um Gau , mit Jubel em¬
pfangen und ^begleitet , an dem Führer vorbei , der immer wie¬
der und wieder für die endlosen und herzlichen Kundgebungen
danken muß. Als das Schild das Gaues Ostmark sichtbar
wird , steigert sich der Beifall zum Orkan . Diese erste Teilnahme
der deutschen Brüder und Schwestern ans der Ostmark ist eia
neues beglückendes Zeichen des Großdeutschen Reiches. An der
Spitze der Gruppe schreiten die Tiroler , dahinter die vielen und
eigenartigen , reizvollen Trachten aus der Steiermark , dem
Kärntner Land , aus Niederösterreich und wie sie alle heißen.

Das Deutschtum im Ausland vor dem Führer
Den Abschluß jeder Marschsäule bilden die deutschen Volks¬

gruppen rin Au slande und die Ausländsdeut¬
schen . Hier ist es besonders die stattliche Gruppe der Sud e«
te » deutschen , die unter der Fahnengrnppe des Sudetcn -
deutschen Turnverbandes den ganzen Platz füllt . In prachtvol¬
ler Ordnung marschieren die etwa 100 Mann starken Marsch¬
blocks der Jugend in langem Zuge , denen die Trachtengruppen
folgen . Hin und wieder hatte es leichte Stockungen gegeben,
wenn die Reihen , die unmittelbar an der Führertribllne vorbei¬
zogen, Blumen hinüberreichten oder versuchten , vom Führer
einen Händedruck zu erhalten .

Erschütternde Kundgebungen der Liebe
Als die ersten der Ausländsdeutschen , von denen viele wohl

zum erstenmal in ihrem Leben den Schöpfer Eroßdeutschlands
aus nächster Nähe sahen, nahten , da gab es kein Halten mehr.
Zwar kamen die ersten Kolonnen noch in guter Ordnung vorbei ,
als es dann aber eine erneute Stockung gab , durchbrachen als
erste die Jungmädchen die Marschordnung . Im Nu war der
ganze Platz vor der Führertribüne von der begeisterten Schar
überschwemmt, und die Abspcrrmannschaften zwischen den ein¬
zelnen Kolonnen waren zerrissen. Nun drängten sie auch aus
den anderen Gruppen nach , und obwohl die ff sofort Riegelket -
tcn einschob , dauerte es lange Zeit , ehe der Zug wieder in Fluß
gebracht werden konnte. Hatte der Führer einmal einer die
Hand gereicht, so . griffen sofort hu n de r t e von Händen
nach ihm . Als sich die Schutzstaffeln durchzwangten wies der
Führer sie lächelnd zurück. Nur allmählich kamen die Züge wie¬
der in Fluß .

In sauber ausgerichteter Marfchordnung zogen die Kolonnen
der Männer vorüber . Den Sudetendcutschen folgten die Deu t-
f ch e n ausVelgien . Dänema r k, Estland . Lettland ,

Der Unfall auf der Pariser Untergrundbahn. — 17 Verletzte.

Paris . 31 . Juli . Zu dem Zugunglück auf der Pariser Unter¬
grundbahn , das sich am Samstag ereignete , liegt jetzt eine er¬
gänzende Meldung vor . Insgesamt wurden 47 Personen ver¬
letzt , davon eine schwer .

Eisenbahnunglück auf Jameika. — SV Tote, 8« Verletzte .
London , 31. Juli . Wie aus Kingston (Jamaika) gemeldet

wird, entgleiste am Samstag zwischen Kingston und Montego-
Bay an einer Kreuzung ein Ausslüglerzug. Sämtliche acht
Wagen des Zuges wurden aus den Schienen gehoben und gegen
eine Felswand geschleudert . SO Insassen des Zuges wurden da¬
bei getötet, 8« verletzt .

8V Tote beim Eisenbahnunglück aus Jamaika.

Das Eisenbahnunglück in der Nähe von Kingston hat nach de»
letzten Meldungen bereits KV Todesopfer gefordert , und man be¬
fürchtet , daß auch diese Zahl noch nicht die endgültige Berlust-

zifser darstellt.
Ueber den Unfall selbst sind inzwischen Einzelheiten bekannt

geworden . Die Lokomotive eines voll besetzten Personenzuges
entgleiste bei der Ausfahrt aus einem Tunnel , wobei sämtliche
Wagen umgeworfen wurden . Eine zweite Lokomotive, die auf
der gebirgigen Strecke am Ende des Zuges eingesetzt war , fuhr
mit voller Kraft in die acht Wagen des verunglückten Zuges hin¬
ein und zertrümmerte diese . Die Aufräumungsarbeiten sind im¬
mer noch nicht beendet.

Litauen , Polen , die aus Siebenbürgen und dem Banat
und die Deutschen aus Ungarn ebenfalls mit ihren prächtigen
Trachtengruppen , die auch auf diese Weise zeigten, daß die
Deutschen auch im Auslands der Väter Sitten und Art bewahrt
haben .

Dem Gau Ausland , Kreis Seefahrt , zog die Marine - HI .
voran . Dann folgten als letzte Gruppen die Deutschen aus
Uebersee : Argentinien , Brasilien und Chile , aus Südwestasrika ,
Italien und endlich auch vier Turner aus Amerika.

Den Schluß der 150 000 in zweistündigem Festzug bildeten dis
Deutschen aus den Niederlanden . Immer wieder
kam es bei diesen Gruppen zu Stockungen und minutenlangen
Kundgebungen . Es war bewegend und erhebend zugleich zu se¬
hen, wie die deutschen Brüder und Schwesternaus allen Teilen
der Welt , überwältigt von dem Eindruck dieser Stunden , ihrer
Rührung nicht mehr Herr werden konnten. Tränennassen Ge¬
sichtes .aber überstrahlt von tiefstem Glück, waren sie fast nur
mit Gewalt zum Weitermarschieren zu bewegen.

Begeisterung «hne Grenzen
Als die letzte Gruppe vorbeigezogen war , drängten die Massen

unaufhaltsam auf den Platz , und obwohl die Absperrketten der
ff einen dreifachen Ring um die Führertribüne zogen , gelang
es den Massen, bis an das Podium , aus dem der Führer stand,
heranzukommen . Die letzten Gruppen des Festzuges machten
einfach Kehrt , und im Nu war das ganze Feld von einer ein¬
zigen jubelnden , jauchzenden Menge überschwemmt , die sogar
das Musikpodium erkletterte . Eine starke Absperrkette schaffte
endlich soviel Platz , daß die Schwerkriegsbeschädigten in ihren
Selbstfahrern in einer langen Reihe vor der Tribüne auffah -
ren konnten , wo der Führer jedem von ihnen die Hand drückte .
Unter ergreifenden Ausbrüchen der Liebe und Verehrung ver¬
ließ dann der Führer langsam seinen Platz .

Nach dem Festzug begrüßte der Führer im Hotel Monopol
die zum Deutschen Turn - und Sportfest in Breslau weilenden
Führer der deutschen Volksgruppen , die ihm von
ff -Obergruppenführer Loren ; vorgestellt wurden.

«-
Breslau , 31 . Juli . Vor der großartigen Szenerie der Friesen¬

wiese, jenes gewaltigen Aufmarschplatzes des Breslauer Sport¬
feldes , wickelte sich am Nachmittag in Anwesenheit des Füh¬
rers vor mehr als 400 000 Zuschauern die Schlnßfeier des großen
Deutschen Turn - und Sportfestes ab , an der 80 000 Turner und
Turnerinnen , Abordnungen der Gliederungen ' der Partei uns
der Wehrmacht beteiligt waren .

Eine Viertelstunde vor Beginn ziehen gleichzeitig durch die
sieben Tore der Nordtribüne 80 000 akti ve Teilnehmer
der Schlußseier in das Innere der Friesenwiese.
Der Führer trifft ein .

Um 16.30 Uhr erscheint von brausenden Heilrufen begrüßt
Rcichsminister Dr . Goebbels , wenig später fahren Neichsmini -
ster Dr . Frick und Konrad Henlein vor dem Führerturm der
Friesenwiese vor , um hier den Führer zu erwarten . Aufrecht im
Wagen stehend , wie immer , fährt der Führer in Begleitung
des Gauleiters bis unmittelbar vor den Eingang . Während die
bier harrende Menschenmenge immer wieder in erneute Heilrufe
ausbricht , wird der Führer von dem Neichssportsührer sowie
den Reichsministern und den übrigen ihn erwartenden hohen
Persönlichkeiten des Staates , der Partei und der Wehrmacht
begrüßt . Dann beaibt sich der Fübrer !n die Ehrenloge . Kom¬
mandos ertönen : Das Ehrenbataillon präsentiert . Dann mel¬
det der Reichssportfükrer : „Mein Führer ? Ich melde
Ihnen 80 000 Turner und Sportler des Deutschen Reichsbundes
für Leibesübungen , zu letzten Borsührungen vor Ihnen ange -
ireten "

. Der Führer tritt an den Rand des Balkons und grüßt
die 80 000 mit einem weitbin vernehmbaren „Heil" , das mit
erneuten lanoondauernden Kundgebungen beantwortet wird .

Wieder ertönen Kommandos . Die Truppe präsentiert erneut ,
und nach altem Brauch gilt das erste Gedenken in dieser Stunde
den Toten . Die Fahnen senken sich , gedämpft spielt die Mu¬
sik unter d. .n Donner der Kanonen das Lied vom guten Kame¬
raden , während sich die Hunderttausende von ihren Plätzen er¬
beben und in einer stillen Minute der für Eroßdeutschlond Ge¬
fallenen des Krieges und der Bewegung gedenken . Im Parade¬
schritt marschiert das Ehrenbataillon mit „Angen links !" an
dem Obersten Befehlshaber vorbei , und auch die Kampfforma¬
tionen und Gliederungen der Partei verlassen das Feld .

Anmut und Schönheit in Leibesübungen
„Auf zieht unsere Fahnen "

, so klingt es aus den Lautspre¬
chern . die Lbuer das ganze Feld verteilt sind , und in der glei¬
chen Sekunde setzen sich, nachdem die Fahnen die Friesenwiese
verlassen haben , die 4800 Tänzerinnen in ihren weißen, weiten ,
wallenden Gewändern mit bunten Schärpen in Bewegung und
bilden einen weiten Ring . Die innere und äußere Ringkette der
Tänzerinnen trägt Fahnen , die mit ihrer bunten Farbenzusam¬
menstellung ein außerordentlich wirkungsvolles Bild abgeben .
Von der Grundform des Ringes aus bildest die nächste» nutz

vergwerksunglück ln Wringen
11 vergleute getötet



Rhythmisch tänzerischen Schritten einen .Stern , dann lausen hie
Äußeren Glieder des Blocks gegeneinander zu, wo über das
ganze weite Feld die Fahnenschwingerinnen verteilt sind , die
nach dem Takt der Musik die flatternden Fahnen bewegen. Ein
Bild , das in seiner leuchtenden, anmutigen Farbenpracht im-
aner wieder Beifall auslöst .

Di« groß« 199 mal 109 Meter -Staffel brachte dem Gau Würt¬
temberg einen überragenden Erfolg . Mit 150 Meter Vorsprung
siegten die württembsrgischen Läufer überlegen vor Bayern ,
Brandenburg , Südwest , Niederrhein , Nordmark , Baden , Sa7 - -
scn und Hessen.

3^00 Hitlerjungen zeigten fröhliche Tummek- und SageLspielt.
Auch die rhythmisch-gymnastischen Hebungen , die die 2000 Mäd -
ck>en in vier großen Feldern vorführten , bewiesen, das; untere
Jygend eine gründliche und zweckmäßige körperliche Ausbil¬
dung in ihren Formationen erhält . Eine weitere Steigerung
waren die abschließenden Massenvorführungen der 15 00t) Tur¬
nerinnen in ihren leuchtend blauen Kitteln und der 30000
Türner in Weih . Die Hebungen der Frauen und die Körper¬
schule der Männer waren in der Tat ein überzeugendes Be¬
kenntnis des Einhettswillens nach Einheitsleistung . Es war
symbolischer uNd zugleich ein ergreifender Moment , als die
SO 000 am Schluß ihrer Vorführungen das Lied „Heiliges
Deutschland, Land unserer Väter " sangen

Siegerehrung
Dann marschierten in die Reihen der Männer die Sieger

und Siegerinnen des ersten Turn - und Sportfestes Eroß -
deutschland und blumengeschmückten Mädchen schlossen sich ihnen
an . Der deutsche Meister im Zwölfkampf , Hans Friedrich
aus München , als Vertreter aller Sieaer , und die Doppelsiege¬
rin der deutschen Leichtathletikmeisterschaften, Gisela Mauer¬
in e y e r , als Vertreterin der Siegerinnen , begaben sich auf die
Führertribune . Ado ^lf Hitler selbst ehrt die Sieger , indem
er den beiden prächtigen Kameraden , die als die Vertreter der
Tausende im Eichenkranz vor ihm stehen , Dank und Anerken¬
nung ausspricht . Das Lächeln des Glückes liegt ans den brau¬
nen Gesichtern der strahlenden Sieger und all der deutschen Brü¬
der und Schwestern von Nah und Fern , die zu Zeugen dieser
unvergeßlichen Stunde geworden sind.

Diesem Dank leiht der Gauleiter und Oberpräsident Joseph
Wagner Worte für das Deutschtum der Erde . Er führte n . a .
aus : Mein Führer ! Wenn unser junges Deutschland in den
letzten Jahren in steigendem Matz auf sportlerischem und turne¬
rischem Gebiet Erfolge au seine Fahnen heften konnte, dann ge¬
schah dies' auf Grund des gewaltigen Wandels , der durch den
Machtantritt des Nationalsozialismus im Reich herbeigesiihrt
wurde . Mein Mübrer ! Dieser Gesamtwandel ist und bleibt für
alle Zeiten Ihr Werk ! Mag die Welt zu Ihnen und Ihrem

.Werk stehen wie sie will , die Geschichte wird Und mutz einmal in
ihrem Urteil gerechter sein . Entscheidender ist jedoch die Tat¬
sache, datz unser ganzes Volk im großen deutschen Vaterland und
darüber hinaus alles Deutschtum der Welt Ihnen in grenzen¬
loser Liebe anhängt und in der nationalsozialistischen Idee die
jideelle Kraft gefunden hat . das Ringen um die Behauptung
des eigenen Volkstums erfolgreich za gestalten . Der Reichöbund
für Leibesübungen ist unsagbar stolz auf diese Stunde , da Sie ,
des Volkes Führer , durch Ihre Anwesenheit das Fest krönen.
Ganz Schlesien — und Breslau im besonderen — ist unsagbar
stolz darauf , daß auch dieses zweite große Fest des Deutschtums
der Erde in den Mauern der Ganhauptstadt des Grenzgalles
Ŝchlesien stattfand . Das deutsche Volkstum der Erde grüßt beim
Feste des Friedens , der Kraft und des völkischen Bekenntnisses
seinen größten Sohn Adolf Hitler !

, Der Neichssportführer hielt die Schlußansprache, di«
»mit dem Gelöbnis an den Führer und einem jubelnden Siegheil
iausklang .

^ 17« NV,Das größte und schönste Fest der deutschen Turnxr und Sport¬
ler hatte sein Ende gefunden.

Der Führer von Breslau abgesloge«. — Auch Reichsminister
Dr. Goebbels hat die schlesische Hauptstadt verlassen .

Breslau , 31. Juli . Um 19,15 Uhr verlieb der Führer die
Stadt des Ersten Deutschen Turn- und Sportfestes mit dem
Flugzeug. Die Fahrt von der Friefenwiese durch die ganze
Stadt , vorbei an unübersehbaren, begeistert zujuvelnden Men¬
schenmassen, die die Straßen säumten, Ballone , Fenster und alle
erhöhten Punkte besetzt hielten , war wieder ein wahrer Triumph
für den Schöpfer Grobdeutschlands .

Die Ehrenbezeugung auf dem Rollfeld des Flughafens er¬
wiesen dem Führer ein Bataillon der Wehrmacht, eine Abord¬
nung der SS . und eine Ehrenhundertschaft der Polizei . Unter
erneuten stürmischen Heilrufen verabschiedete sich der Führer vom

Mussolinis unzweideutige flntwort
Ser Nassengriindsatz unverrückbar

Rom, 31. Juli . Benito Mussolini, der zur Zeit auf seinem
Sommersitz Rocca della Laminate weilt , wohnte am Samstag
im faschistischen Jugendlager in Forli Vorführungen von Ju¬
gendführern bei. In Begleitung der Duce befanden sich Partei¬
sekretär Starace , sowie zahlreiche Gauleiter aus Oberitalien .

Vor dem Verlassen des Jugendlagers richtete Mussolini an die
Gauleiter folgende Worte :

„Wißt, und jeder soll es wissen , daß wir auch in der Rassen -
frage unbeirrt vorwärtsschreiteu werde «. Sagen z« wolle», datz
der Faschismus irgend jemandem oder irgend etwas uachgeahmt
hat, ist einfach absurd .*

In der Erklärung des Duce darf man offenbar die Ant¬
wort aus eine Ansprache sehen , die Vavkt Vius XI . am

Freitag vor Schülern gehalten hat . Er hatte dabei festgestellt,
man vergesse heure, daß das Menschengeschlecht „nur eine einzige
große, umfassende Rasse " sei Weiter hatte er gesagt, man müsse
sich fragen , wie es jemals „Italien in so schmählicher Imitation
nötig gehabt habe, Deutschland nachzuahmen."

Wie groß die Bedeutung ist , die man den Worten Mussolinis ,
Italien werde auch in der Rassenfrage unbeirrt vorwärtsschrei¬
ten . allenthalben beimißt , beweist die Tatsache, daß dieser Satz
in größter Aufmachung in der gesamten römischen Presse wie¬
dergegeben wird . Das halbamtliche „Eiornale d'Jtolia " spricht
oon den prächtigen Worten des Duce , der „Lavoro fascista" von
einer unzweideutigen Erklärung und „Triburnl " schließlich von
den klaren Worten Mussolinis .

Reichssportführer , Staatssekretär von Tschammer und Osten,
vom Gauleiter und Oberpräsidenten Schlesiens, Josef Wagner ,
und vom Kommandierenden General des VHI. Armeekorps ,
General der Infanterie Busch , sowie von den anderen auf dem
Flughafen erschienenen Persönlichkeiten von Partei und Wehr¬
macht.

Bald darauf verließ auch Reichsminister Dr . Goebbels auf dem
Luftwege hie schlesische Hauptstadt .

Der Führer ehrt die Bezwinger der Eigernordwavd
Der Führer empfing um Sonntag auf dem Deutschen Turn -

und Sportfest in Breslau die vier deutschen Bergsteiger Heinrich
Harrer , Andreas Heckmaier, Franz Kasparek und Ludwig Bürg ,
die als erste die Eigernordwand bezwungen haben , und über¬
reichte jedem von ihnen mit Worten herzlicher Anerkennung sein
Bild mit einer Widmung . - - -

Telegramm des Daee an den Führer
Herzlicher Dank für die Glückwünsche

! Berlin , 31 . Juli . Der italienische Regierungschef und War¬
schau des Imperiums , Mussolini , hat dem Führer und Reichs¬
kanzler auf sein Glückwunschtelegramm zum Geburtstag folgen¬
des Antworttelegramm übersandt :

„Führer ! Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Glückwünsche zu
meinem Geburtstage . Das vergangene Jahr hat mit den denk¬
würdigen Begegnungen in Berlin und in Rom die Festigung der
Freundschaft zwischen unseren beiden Völkern erlebt . Es ist
meine Aeberzengnng» daß auf der Linie dieser Achse die Belange
unserer beiden Länder sowie der enropäische Friede begründet
liege«. Ich sende Ihnen meine freundschaftlichsten Grütze und
Glückwünsche für den Erfolg Ihrer Tat und für die Zukunft
Ihrer Bewegung , die soviel Verwandtes mit der unseren hat.

Mussolini ."

Deutsche Ehrung für Henry Ford
Grobkreuz des Ordens vom Deutschen Adler

Detroit , 31 . Juli . Bei dem großen Bankett zu Ehren von
Henry Ford , der sinnen 75 . Geburtstag feierte , überreichte der
deutsche Konsul Kapp aus Clevelaud dem Jubilar mit ehrenden
Worten das Großkreruz des Ordens vom Deutschen
Adler .

Ehrengabe der Daimler-Benz AE. an Ford
Modell des ersten Personenkraftwagensder Welt

Detroit, 30 . Juli . Der weltbekannte amerikanische Autoindu¬
strielle Henry Ford feierte seinen 75 . Geburtstag in rüsti¬
ger Frische und konnte aus diesem Anlaß vielfache Ehrungen
aus dem In - und Auslände entgegennehmen .

Im Namen der Daimler -Benz AE . übergab der Beauftragte
des Vorstandes , Koehnke, dem Jubilar in Detroit ein fahrtiich-
tiges Modell des ersten Personenkraftwagens der Welt , Len
Carl Benz 1885 baute und dessen Original sich im Deutschen
Museum in München befindet . Die Schenkungsurkunde erinnert
gleichzeitig an den Besuch , den Henry Ford 1031 den Daimler -
Venz-Werken, der ältesten Autofabrik der Welt , abstattete .

Die Ausweispfiichl
Ein Hinweis ans die geltenden Bestimmungen

Berlin , 31 . Juli . Aus gegebenem Anlaß wird darauf hinge¬
wiesen, daß nach dem Paßgesetz von 1867 Neichsangehörige und
Ausländer - verpflichtet sind , sich aus amtliches Erfordern je¬
derzeit — über ihre Person genügend auszuweisen . Rerchsange-
hörige über 15 Jahre kommen dieser Ausweispflicht zweckmäßig
durch Vorzeigen irgend eines gültigen , amtlichen Licht¬
bildausweises nach , da sie andernfalls Gefahr laufen ,
bis zur Feststellung ihrer Person polizeilich festgehalten zu wer¬
den. Für Ausländer ist diese Ausweispflicht durch die Paßver -
ordnung von 1019 zum Paßzwang erweitert worden , d . h . alle
Ausländer müssen beim Aufenthalt im Reichsgebiet , wenn sie
sich nicht nach der Paßstrafverordnung von 1923 strafbar machen
wollen , einen gültigen Heimatpaß oder einen nach deutschem
Recht anerkannten Paßersatz bei sich führen . Diese Bestimm»!,,

gen gelten insbesondere auch für Personen , die ans dem übri¬
gen Reichsgebiet in das Sperrgebiet im Westen des
Reiches reisen . Das Sperrgebiet im Westen des Reiches umfaßt :

A) das gesamte linksrheinische Gebiet,
B ) das Land Baden mit Ausnahme der Amtsbezirke Tau -

Lerbischofsheim, Buchen. Adelsheim , Meßkirch , Psullendors und
Ueberlingen ,

C) ferner
1) in Preußen die Kreise Hanuau und Gelnhausen sowie

den Kreis Hechingen (Hohenzollern ) ,
2) in Hessen die Kreise Offenbach sMain ) , Darmstadt ,

^ Groß -Gerau , Dieburg , Vensheim , Heppenheim, Erbach,
Büdingen und Schotten,

3) in Bayern die Bezirke Aschaffenburg. Alzenau , Obern -
burg , Miltenberg and Marktheidenfeld ,

1) in Württemberg die Kreise Neckarsulm , Heil»
, Lronn , Brackenheim, Maulbronn , Besigheim, Marbach ,
j Vaihingen (Enz) , Ludwigsburg , Stuttgart , Leonberg ,^

Böblingen , Calw , Nagold , Freudenstadt , Horb , Sulz ,
Oberndorf und Rottweil .

« -

Aufenthaltsverbot aktiver ausländischer Wehrmachtsange¬
höriger in den Sperrgebieten

Berlin , 31 . Juli . Im Reichsgesetzblatt Teil 1 erscheint in
Kürze eine Verordnung über das Verbot des Aufentlates akti¬
ver Angehöriger einer ausländischen Wehrmacht in den Sperr¬
gebieten . Nach dieser Verordnung ist in den Sperrgebieten der
Aufenthalt für alle aktiven Angehörige» einer ausländischen
Wehrmacht verboten. In der Verordnung ist genau angegeben,
welche Gebiete als Sperrgebiete in Frage kommen. Die Verord¬
nung tritt mit dem Augenblick der Veröffentlichung im Reichs-
gesetzblatt in Kraft . Danach sind alle aktiven Angehörigen einer
ausländischen Wehrmacht , die sich zur Zeit in den Sperrgebieten
aufhalten , verpflichtet , sofort dieses Gebiet zu ver¬
lassen . Werden sie nach Inkrafttreten der Verordnung in den
Sperrgebieten angetroffen , setzen sie sich der Gefahr der Bestra¬
fung aus .

In den angrenzenden Nachbarländern bestehen derartige Ver -
schriften seit längerer Zeit .

(3. Fortsetzung .)
Aber sie unterließ es, denn eben wandte sich Frau

Steffen nach ihr zurück, und als habe sie die Gedanken
- es Mädchens erraten , sagte sie : „Mein Sohn darf
nicht mehr wachsen, sonst streift er mir die Tünche weg .
Ich habe seinetwegen die Giebelstube schon ausbauen
lassen, damit er wenigstens die Arme recken kann."

Maria Terry wurde es wttnderselig zumute . Sie
war kaum zehn Minuten hier lind schon so zu Hause ,als sei sie Jahr und Tag durch diese Räume gegangen.
Sie sah , wie Fran Steffen eine Tür öffnete unö ihr in
das Zimmer voranschritt. „Ich hoffe, daß es Ihnen
genügt."

„Tausend Dank, gnädige Iran !" Und dann tat die
stolze Maria etwas , wozu sie sich bisher noch nie be -
qnemt hatte : sie hob die schmale Franenhand emporund führte sie ehrerbietig an die Lippen.

Ah , war das ein Zimmerchen! Bmrtgesprenkelte
Tapeten , Blumengewinde vor dem - Fenster , und als
sei das noch nicht genug des Grünen , ein Walnußbanmdavor und dahinter träumende Heide , weitem dunkler
Wald am Horizont und als Silberkecktchen der schäu¬
mende Bach.

„Ihr Koffer , Fräulein Terrn !"
Sie öffnete und sah In Rolf Stefans hübWes Gesicht,m dem seht ein jungenhaftes Lächeln stank „Zufrie¬

den . gnädiges Fräulein ?"
„Und wie ! — Glauben Sie , daß mich Ihre Fran

Mutter länger als eine Nacht behält, wrmn ich siedarum bitte ?"
„Sichö^" meinte er ohne Zögern . „Köiünen Sie in

einer Viertelstunde zu Tisch, kommen ?" - — —

„Zu Tisch? — Nein , nein ! Ich habe nur um ein
Nachtquartier gebeten, Herr Stessen. Essen kann ich im
Gasthaus auch. Ich schäme mich überhaupt jetzt auf ein¬
mal," gestand sie und hatte nun ein dunkles Rot auf
den Wangen . „Es war eigentlich anmaßend , Ihrer
Frau Mutter so unaufgefordert ins Hans zu plaken ."

„Aber gar nicht !" lachte er sie aus . „Sie krieaen nicht
viel, gnädiges Fräulein , nur ein bißchen Wurstbrot
und Butter und vielleicht noch Rührei . Sonst nichts !"

„Darf ich mitkommen, Wurst holen ?" fragte sie, und
als er ein abweisendes Gesicht machte , erklärte sie
eifrig : „Ich bin noch nie beim Abendbroteinkaufen da¬
bei gewesen."

Er stand einen Augenblick verblüfft , dann klang sein
Helles Iungenlachen bis in den Garten hinunter , wo
Fran Steffen eben ein weißes Tuch über den grob¬
gehobelten Tisch breitete : „Erst waschen," sagte er, zu¬
erst nach seinen und dann nach ihren Händen blickend.
Sie waren nicht eben in bester Verfassung, und Maria
versteckte eiligst ihre Finger , um die Trauerränder an
den Nägeln zn verbergen . „Wie lange brauchen Sie ?"

„Fünf Minuten ! "
„Ich zehn," gestäüd er ehrlich . „Wenn ich fertig bin,

klovfe ich ."
Es dauerte länger als zehn Minuten , bis er an ihre

Türe pochte. Sie war ein bißchen verlegen, als er
jetzt in dunklem Anzug , mit tadellos geknüpfter Kra¬
watte und weißerü Hemd vor ihr stand. „Gott , wie
fein !" lobte sie bewundernd . „Da kann ich ja gar nicht
mehr mitkommen." Sie trug ein Helles, einfaches
Sommerkleid. „Gehen wir jetzt?"

Er nickte und schaltete die Treppenbeleuchtung ein ,denn es dunkelte bereits . Unten wartete Frau Steffen
Und sab lächelnd nach ihrem jungen Gast, denn Maria
stand ihre Glückseligkeit offen im Gesicht. „Ich darf
mit Wurst kaufen gehen , gnädige Fran !"

„Aber das kann mein Sohn doch auch allein," meinte
Frau Steffen abwehrend.

„O bitte," drängte Maria , „Es macht mir soviel
Spaß . — Oder ist es Ihnen veinlicb . Herr Steffen ?"

„Aber nein , im Gegenteil , gnädiges Fräulein .
Mutter , gib uns doch ein Körbchen oder ein Netz . Leer
darf cs Fräulein Terrn tragen , voll traac ich es .

"
„ Och," schmollte Maria , „ wie egoistisch ! NHer ich will

schon folgen, weil Sie so nett sind und mich mit*
nehmen."

Frau Steffen sah den beiden nach, die jetzt be -
schwittgten Schrittes über den bekiesten Weg gingenund durch die überwucherte Gartentür traten . „Maria
Terty, " sagte sie vor sich hin, als müßte sie den Namen
im Ohr widerhallen lassen, ob auch nicht der Haucheines Erinnerns daran haften blieb . Doch es war nicht
der Fall . Sie hatte den Namen noch nie gehört. Man
war schließlich auch nicht 22 Jahre von der großen Welt
getrennt , um dann durch einen bloßen Zufall wieder
in sie zurückgedrängt zn werden. Es war schon soviel ,
daß der Junge durch sein Hochschulstudium damit in
Berührung kam . Aber er ahnte nichts . Er war noch zu
klein gewesen damals , als ihr Leben sich so von Grund
auf geändert hatte , daß sie beinahe selbst nicht mehr
daran glaubte, es könnte' einmal anders gewesen sein .

Das einzig Beruhigende mar, daß Rolf nichts, aber
auch gar nichts wußte von allem , was ihr selbst zu¬weilen noch Nächte voll Ruhelosigkeit und nutzlosemGrübeln brachte . Für ihn mar es immer so und nicht
anders gewesen : sie und er allein . Der Vater tot, ge¬
storben, als Rolf noch kaum in die Welt geschaut hatte.
Warum ihn mit Dingen beschweren, die er vielleicht
niemals begreifen würde, oder zu mindesten falsch beur¬
teilte ? Warum ihm sagen , datz — möglicherweise —
eines Tages jemand eitttreffen könnte, der Ansprüche
an ihn stellte ?

Aber das mar ja ausgeschlossen. Niemand konnte
Ansprüche an ihr Kind stellen ! Niemand ! Es gehörte
ihr ! Nur ihr allein und sonst keinem .

Sie holte Tassen und Teller aus der Küche, legte golö«
gerandete Papierservietten auf und schmückte das weiße
Leinen mit den Zweigen des wilden Johannisbeer¬
strauches , der sich an den Zaun drängte . — Maria
Terry , dachte sie. Irgendwie schien ihr der Name doch
gefährlich . Terry ! ! — — Nein , es war sicher nur Ein¬
bildung . Es haftete diesem auch nicht das geringste Be¬
unruhigende an . Das Mädchen war hübsch . Es schien
auch gut zn sein . Wenn Rolf ihr einmal eine solche
Schwiegertochter bringen würde, wollte sie ohne Zögern
beide Hände danach ausstrecken und sie ans Her?
drücken. —

.(Fortsetzung folgt.).
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